Dienſtag 


den 13. April 1847. 


Inland. 


Ich eröffne dem Staats- Miniſterium, daß Ich zu dem bevorſtehenden erſten 
Vereinigten Landtage den Landtags⸗Marſchall der Rhein-Provinz, Fürſten z u 
Solms⸗Hohenſolms⸗Lich, zum Marſchall des Standes der Fürſten, Gra⸗ 
ſen und Herren und den Staatsminiſter a. D., Grafen von Arnim-Boitzen⸗ 
burg, zu deſſen Stellvertreter, fo wie den Landtags-Marſchall der Provinz 
Brandenburg, Adolph von Rochow auf Stülpe, zum Marſchall der Verſamm⸗ 
lung der Abgeordneten des Ritterſtandes, der Städte und Landgemeinden und den 
Landtags⸗Marſchall der Provinz Sachſen, Grafen von Zech-Burkersrode, zu 
deſſen Stellvertreter ernannt, auch den Staats⸗ und Kabinets⸗Miniſter von Bo- 
delſchwingh zu Meinem Kommiſſarius für dieſen Landtag beſtellt habe. 
Berlin, den 5. April 1847. Friedrich Wilhelm. 

An das Staats⸗Miniſterium. 


Berlin den 10. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Notar Cremer in Blankenheim, Regierungsbezirk Aachen, den Rothen 
Adler Orden vierter Klaſſe und dem Wudarzt Blankmeiſter zu Sonnenburg, 
Regierungdbezirt Frantfurt, das Allgemeine Ehrenzeichen; ſo wie dem Kaiſerlich 
Auſſiſchen Konfular-Agenten Joh. Herrm. Konopka zu Helſingör und dem 
Ziſcher und Standvoigte Ghz. P. Dige zu Alt⸗Skagen in Jütland die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande zu verleihen; und die bei dem hieſigen Stadtgerichte 
angeſtellten Kammergerichts⸗Aſſeſſoren Mathias und Hoppe zu Räthen bei 
dieſem Gerichte zu ernennen. 

Der bisherige Ober-Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fiſcher in Schroda iſt zum 
Juſtiz Kommiſſarius bei dem Land- und Stadtgerichte in Schwerin, mit Anwei- 
ſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, und zugleich zum Notarius im Departement des 

oͤnigl. Ober-Landesgerichts zu Poſen ernannt worden. 


gandtags- Angelegenheiten. 5 
Programm für die feierliche Eröffnung des erſten Vereinigten 
Landtags in Berlin am Sonntage den 11. April 1847. 

8. 1. Am Sonntag den 11. April 1847., als an dem zur feierlichen Eröffnung 
des erſten Vereinigten Landtags in Berlin beſtimmten Tage, Morgens 9 Uhr, 
begeben ſich die Mitglieder des Vereinigten Landtags, mit den ihnen ertheilten 
Eintritts⸗Katten verſehen, zur gottes dienſtlichen Feier, die evangeliſchen Mitglie⸗ 
der in die Hof- und Dom - Kirche, die katholiſchen Mitglieder in die St. Hed- 
wigs⸗Kirche. §. 2. In der Hof- und Dom⸗Kirche find für die Mitglieder des 
Vereinigten Landtags Plätze in dem Schiff der Kirche vorbehalten, zu denen ſie 
den Eingang durch das Haupt: Portal an der Luſtgarten⸗Seite nehmen. Für die 
Staats- Minifter iſt eine Chors Abtheilung, dem Königlichen Stuhle gegenüber, 
beſtimmt die Abtheilung für das Corps diplomatique bleibt für daſſelbe reſer⸗ 


virt. In der St. Hedwigs⸗Kirche find die Plätze in gleicher Anordnung vorbe⸗ 


balten. 8. 3. Nach beendigtem Gottes dienſte begeben ſich die Mitglieder des 
Sereinigten Landtags nach dem Königlichen Schloſſe. Sie nehmen durch das 
Postal Ar. 5 den Anfang bei der Wendeltreppe und verſammeln ſich: die Mit— 
glieder des Herrenſtandes in der Kammer vor dem Weißen Saale, die Mitglie⸗ 
der der drei anderen Stände in der Bilder-Gallerie, und die Staats - Miniſter in 
dem grünen Salon, neben der Bildergallerie. Die Generalitär, die Wirklichen 
Geheimen Räthe, die Räthe erſter Klaſſe, die Mitglieder des Staats⸗Raths, die 
anweſenden Präsidenten der Landes⸗Kollegien, die Biſchöfe der evangeliſchen Kirche, 
die Hof⸗ und Dom -⸗Geiſtlichen, der Probſt der St. Hedwigs⸗ Kirche, der Ober⸗ 
Bürgermeiſter und der Vorſteher der Stadtverordneten von Berlin, der Rektor der 
Univerſität, der vorſitzende Sekretair der Akademie der Wiſſenſchaften und der 
Direktor der Akademie der Künſte haben ſich auf dem oben bezeichneten Wege nach 
dem Weißen Saale begeben und in der ihnen durch die als Geremonienmeifter fun 
girenden Kammerherren, Grafen von Saldern-⸗Ahlimb und von Zaſtrow, 


linken Seite des Throns. 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin von Preußen, ſo wie für die Gefolge 


angewieſenen Abtheilung aufgeſtellt. S. 4. Die Mitglieder des Standes der 
Ritterſchaft, der Stände und der Land» Gemeinden werden provinzenweiſe, unter 
Vortritt ihrer Marſchälle, durch den Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath v. Maſ⸗ 
ſow und den Geheimen Regierungs⸗Rath, Freiherrn von Schleinitz, in den 
Weißen Saal zu den für ſie zu den Landtags⸗Sitzungen beſtimmten Plätzen ge⸗ 
führt. Die Marſchälle ſtellen ſich dem Throne gegenüber vor den Sitzen ihrer 
Provinzen auf. Demnächſt treten die Mitglieder des Herrenſtandes „ unter glei⸗ 
cher Führung, in den Weißen Saal und nehmen die für ſie beſtimmten Plätze ein. 
Sodann begeben fi) die Staats: Minifter in den Weißen Saal und treten zur 
$. 5. Für Ihre Majeſtät die Königin und für 


Allerhoͤchſt und Höchſtderſelben, find die oberen Hallen im Weißen Saale einge⸗ 
richtet. §. 6. Seine Königliche Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre 
Königliche Hoheiten die großjährigen Prinzen des Königlichen Hauſes haben ſich 
in den Kammern Königs Friedrich I Majeftät verſammelt; die Gefolge Höchſt⸗ 
derſelben in der davorliegenden boiſirten Kammer. F. 7. Für die minderjährigen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes, Königliche Hoheiten, mit 
Hoͤchſtihrer Begleitung; für Seine Königliche Hoheit den Prinzen Au guſt von 
Württemberg, für Ihre Hoheiten die Herzoge Wilhelm von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin und Georg von Mecklenburg⸗Strelitz, für die Prin⸗ 
zen Woldemar zu Schleswig⸗Holſtein und Johann zu Schleswig⸗ 
Holſtein Glücksburg Durchlauchten, für Ihre Durchlaucht die Herzogin 
von Sagan Talleyrand und für die Gräfin von Kilmannsegge, geb. 
Frerin von Stein, fo wie vom Corps diplomatique für die Chefs der Miſſio⸗ 
nen und reſp. deren einſtweilige Stellvertreter, ſind in den oberen Hallen im Wei⸗ 
ßen Saale die Sitze reſervirt, welche durch den als Ceremonienmeiſter fungirenden 
Kammerherrn, Geheimen Legations-Rath Freiherrn von Schleinitz, werden 
näher bezeichnet werden. Der Zugang zu dieſen Hallen iſt von dem Schloß⸗ 
Portale Nr. 4 aus. §. 8. Nachdem die Verſammlung im Weißen Saale ge⸗ 
orduet iſt, macht Sr. Majeſtät dem Könige der für den Vereinigten Land⸗ 
tag Allerhöchſt beſtellte Kommiſſarius, Staats: Minifter des Junern von Bo⸗ 
delſchwingh, darüber Meldung. Allerhöchſtdieſelben erheben Sich, unter 
Vortritt der Hof⸗Chargen, gefolgt von den Generals und Flügel⸗Adjutanten und 
dem Geheimen Kabinets⸗Rathe, nach dem Ritterſaale, in welchem inzwiſchen Se. 
Königliche Hoheit der Prinz von Preußen und die anderen groß jährigen Prin⸗ 
zen des Königlichen Hauſes, Königl. Hoheiten, eingetreten ſind. Sobald Se. 
Majeſtät in dem Ritterſaale angelangt ſind, ſetzt ſich der Zug nach dem Weißen 
Saale in folgender Ordnung in Bewegung: der Hof⸗Marſchall Graf Keller; 
die Hof⸗Chargen (die nach dem Patente jüngſten voran) der Ober⸗Marſchall, 
Staats⸗Miniſter Freiherr von Werther, mit dem Ober- Marſchallſtabe; die 
Reichs⸗Inſignien: unmittelbar vor Seiner Majeſtät dem Könige das 
Reichs⸗Panier, getragen von dem General der Infanterie, Kriegs⸗Miniſter von 
Boyen, begleitet von den Generalen à la Suite von Below und von Forſt⸗ 
nerz rechts des Paniers die Krone, getragen von dem General der Infanterie, 
General-Adjutanten Freiherrn von dem Kneſebeck; dicht davor der Reichs⸗ 
apfel, getragen von dem General der Infanterie, von Krauſeneck; links des 
Paniers das Seepter, getragen von dem General der Infanterie, Freiherrn von 
Müffling, und vor demſelben das Reichsſchwert, getragen von dem General 
der Infanterie, Oeneral-Abjutanten von Natzmer. (Die zwei Garde. du⸗Corps⸗ 
Offiziere zur Eskorte der Reichs⸗Inſignien ſeitwärts derſelben). Seine Ma⸗ 
jeſtät der König, Ihre Königliche Hoheiten der Prinz von Preußen und 
die anderen Prinzen des Königlichen Hauſes; die General- und Flügel⸗Adjutan⸗ 
ten und der Geheime Kabinets-Rath Sr. Majeſtät des Königs, und die Hofſtaa⸗ 
ten des Prinzen von Preußen und der anderen Prinzen Königliche Hohei⸗ 
ten. 8. 9. Bei dem Eintritt Seiner Majeſtät des Königs in den Wei⸗ 
ßen Saal hat ſich die Verſammlung von ihren Sitzen erhoben. Seine Ma j e⸗ 
ſtät nehmen auf dem Throne Platz. Ihre Königliche Hoheiten der Prinz von 


40 is; me 


Preußen und die anderen Prinzen des Königlichen Hauſes treten zur Rechten 
des Thrones. 
ſich zuvor mit dem Reichs⸗Panier rechts, der General der Infanterie von Natz⸗ 
mer, mit dem Reichsſchwerte links hinter die Thron-Tabourets geſtellt; der Ge⸗ 
neral der Infanterie, Freiherr von dem Kneſebeck, hat die Krone auf das 
rechts dem Thronſeſſel zunächſt ſtehende Tabouret, der General der Infanterie, 
Freiherr von Müffling, das Seepter auf das links ſtehende Tabouret und der 
General der Infanterie, von Krauſeneck, den Reichsapfel auf das andere 
rechts ſtehende Tabouret gelegt, und haben ſich auf die nächſtfolgende Thronſtufe, 
den Reichs⸗Inſignien zur Seite, geſtellt. Der Königliche Landtags⸗Kommiſſarius 
Staats⸗Miniſter von Bodelſchwingh, iſt an die linke Seite des Thrones ne- 
ben die untere Stufe getreten, die Hof-Chargen haben ſich zu Seiten dee Thro⸗ 


nes hinter die Prinzen Königl. Hoheiten und reſp. zu den Staats-Miniſtern und 


die General-Majors von Below und von Forſtner rechts neben die untere 
Thronſtufe in Nähe des Reichs-Paniers geſtellt; die beiden Eskorte-Offiziere find 
zu Seiten des Throns zurüggetreten; die General- und Flügel-Adjutanten, der 


Geheime Kabinets⸗Rath, fo wie die Gefolge der Prinzen Königl. Hoheiten, be⸗ 


halten in dem zwiſchen dem Eingange und den Sitzen der Mitglieder des Her: 
renſtandes frei gelaſſenen Raume Platz. §. 10. Nach beendigter Thronrede über: 
geben Seine Majeſtät der König den Marſchällen, welchen Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben den Vorſitz in den Verſammlungen zu übertragen beſchloſſen haben, die 
Marſchallſtäbe als Zeichen ihrer Würde, worauf der Staats-Miniſter von Bo⸗ 
delſchwingh auf Allerhöchſten Befehl den Vereinigten Landtag für eröffnet er⸗ 
klärt. §. 11. Demnächſt erheben Sich Seine Majeſtät der König vom 
Throne und begeben Sich im Zuge in der oben gedachten Folge nach dem Ritter⸗ 
ſaale und in Allerhöchſtihre Appartements zurück. 8. 12. Mit Ausführung der 
vorſtehenden Anordnungen iſt von Seiner Majeſtät dem Könige der Hof⸗ 
marſchall Graf Keller beauftragt worden. Berlin, den 6. April 1847. Auf 
Seiner Königlichen Majeſtät Allergnädigſten Spezial-Befehl. von Bodel⸗ 
ſchwingh. Die Einladung zu der Feierlichkeit erfolgt durch Ueberſendung des 
Programms. 
a Reglement 
über den Geſchäftsgang bei dem Vereinigten Landtage. 

Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen zc. 2. 
verordnen über den Geſchäftsgang bei dem Vereinigten Landtage, auf den An⸗ 
trag Unſeres Staats-⸗Miniſteriums, was folgt: F. 1. Der Vereinigte Land⸗ 
tag wird von Uns in Perſon oder durch den von Uns zu ernennenden Kommiſſa⸗ 
rius eröffnet und geſchloſſen. Der Eröffnung geht eine gottesdienſtliche Feier vorz 
her. F. 2. Unſer Kommiſſarius iſt die Mittelsperſon für alle Verhandlungen 
mit dem Vereinigten Landtage. Er übergiebt demſelben Unſere Propofttiogen 
und alle ſonſt von der Regierung ausgehende Mittheilungen und empfängt deſſen 
Erklärungen, Gutachten und Eingaben aller Art. An ihn hat der Vereinigte 
Landtag ſich wegen jeder Auskunft, fo wie wegen der Materialien, deren er be⸗ 
darf, zu wenden. §. 3. Ueber den Geſchäftsgang für diejenigen Fälle, in wel⸗ 
chen nach §. 14 der Verordnung über die Bildung des Vereinigten Landtages 
die beiden Verfammlungen — des Herrenſtandes und der übrigen Stände —- 
die künftig die Namen „Kurie der Fürſten, Grafen und Herren“ oder „Herren⸗ 
kuxie“ und „Kurie der Ritierſchaft, Städte und Landgemeinden“ oder „Kurie 
der drei Stände“ führen follen, zu gemeinſchaftlicher Berathung und Beſchluß⸗ 
nahme zuſammentreten, werden nachſtehende (§§F. 4—24) Vorſchriften ertheilt. 
§. 4. Dem Marſchall der Herrenkurie, welchem in den im §. 3 erwähnten Fäl⸗ 
len die Geſchäfts⸗Leitung und der Vorſitz zuſteht, werden Unſere Propoſitionen, 
fo weit fie die im F. 14 der Verordnung bezeichneten Gegenſtände betreffen, und 
alle ſonſt von der Regierung ausgehende, auf dieſe Gegenſtände bezügliche Mit⸗ 
theilungen zugefertigt, und bei ihm haben die Mitglieder ihre Anträge einzurei⸗ 
chen. Er beruft und ſchließt die einzelnen Plenar⸗Verſammlungen. Von ſeiner 
Anordnung hängt zunächſt Alles ab, was auf Ruhe und Ordnung in der Ver- 
ſammlung und auf Beſchleunigung der Arbeiten Bezug hat. Wenn ein Mit⸗ 
glied dauernd verhindert iſt, an den Geſchäften Theil zu nehmen, fo muß dies 
dem Marſchall angezeigt werden, welcher davon Unferen Kommiſſarius in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen hat, damit, wenn das verhinderte Mitglied ein Abgeordneter iſt, 
deſſen Stellvertreter einberufen werde. F. 5. Zur Unterſtützung des Marſchalls 
bei Aufrechterhaltung der Ordnung in den Verſammlungen wird von dem Land⸗ 
Pie anche jeder Provinz für jeden Stand ſeiner Provinz aus den dieſem 
Stande angehörigen Abgeordneten ein Ordner ernannt. Dieſe Ordner haben, 
fo oft es nöthig if, beim Zählen der anweſenden Mitglieder und derjenigen, 
welche bei Abſtimmungen aüfgeſtanden oder ſitzen geblieben find, mitzuwirken. 
Sie haben ferner die Namen derer, welche das Wort verlangen, zu vermerken 
und dem Marſchall mitzutheilen, auch bei Wahlhandlungen die Stitamzettel 
einzuſammeln. Für den errenſtand werden die Functionen der Ordner von 
den S ecretgisen deſſelben & 26 a.) verrichtet. F. 6. Der Marſchall der Her⸗ 
renkurie ernennt im Einvernehmen mit dem Marſchall der Kurie der drei Stände 
acht Secretalte, aus jeder Provinz einen. Dieſelben haben ihn bei der Geſchäfts⸗ 
führung, namentlich durch Verleſung der eingegangenen Schriften und bei Be⸗ 
wirkung der Abstimmungen zu unterſtützen und in den Plenar-Verſammlungen 
das Protokoll zu führen. Zu den vorkommenden Schreibereien, ſo wie zu der 
ſonſt etwa erforderlichen Afſiſtenz der Secretaire, ſowohl in den Plenar = Ber- 
ſamwlungen als auch außerhalb derſelben, können von dem Marſchall geeignete 
Beamte unter Zuſtimmung Unſeres Kommiſſarius angenommen werden. F. 7. 
Jeder Plenar⸗Berathung muß eine Vorbereitung durch eine Abtheilung voraus- 
gehen. Dieſe Abtheilungen hat der Marſchall der Herrenkurie im Einvernehmen 
mit dem Marſchall der Kurie der drei Stände, mit angemefjener Verückſichti⸗ 
ung der verſchiedenen Provinzen und des S imm Berbäliniffes der verſchiedenen 
Slände „zu ernennen und die Vorſtzenden derſelben zu befimmen. F. 8. Ans 
ſete Propoſttionen, fo wie die ſonſt von der Regierung ausgehenden Mittheuun⸗ 
gen, find, ehe fie den Abtheilungen überwieſen werden, in einer Plenar⸗Ver⸗ 
ſammiung zu verleſen. F. 9, Die einzelnen Abtheilungen treten zur Berathung 
der ihnen überwiefenen Sachen anf die Einladung des Vorſitzenden zuſammen. 


Dieſer hat den Geſchäftsgang zu leiten und die Referenten zu ernennen. F. 10, 


Der General der Infanterie, Kriegs-Miniſter von Boyen, bat, 


Der Vortrag des Referenten kann ſowohl mündlich als ſchriftli jers 
3 ü erftattet wer⸗ 
den. Nach Beendigung dieſes Vortrages in der Abtheilung dann, En münd⸗ 
ne U Fa se eine Verſchledenheit der Meinungen, ſo hat 
er Vorſitzende die zu entſcheidenden Fragen aufzuſlellen und die i 
darüber zu veranlaſſen. §. 11. Ueber Bi Be 22 nnn 
(S. 10) iſt ein Protokoll zu führen und von aller 
Abtheilung zu vollziehen. In der Kegel wir 5 0 


befonderes Gutachten von dem Referenten entwon en, welches hiernächſt in der 

Abtheilung zu verleſen und nach e Man g in einer von allen an. 

weſenden Mitgliedern zu vollziehenden Reinſ rift den bezüglichen Schrift⸗ 
8. f 


ſtücken durch den Vorſitzenden dem b Gereenftändes-einpureichen il. 
In einſachen Sachen kann das Protokoll die Stelle utachtens vertreten. 
F. 12. Unſere Staats⸗Miniſter, fo wie die von. Uns aßgeordneten Beamten 
(Verordnung über die Bildung des Vereinigten Landtages vom 3. Februar d. J. 
F. 22), konnen den Berathungen der Abtheilungen beiwohnen, um, wie fie es 
nöthig finden, Aufklärung zu geben und Mihverſtändniſſe zu berichtigen. Die 
Staats-Miniſter find jedoch befugt, ſich hierbei durch andere geeignete Beamte 
vertreten zu laſſen. Es muß daher vor dem Beginn einer jeden Berathung in 
den Abtheilungen von deren Gegenſtande Unſerem Kommiſſarius zur erforderlichen 
weiteren Benachrichtigung Kenntniß gegeben werden. §. 13. Das Gutachten 
der Abtheilung (F. Il) wird gedruckt. Jedes Mitglied der Plenar-Verſamm⸗ 
lung erhält ein Exemplar zu ſeiner Information, und eine angemeſſene Anzahl 
von Exemplaren iſt zur Verfügung Unſeres Kommiſſarius zu ſtellen. Bei Ver⸗ 
theilung des Gutachtens ernennt der Marſchall des Herrenftandes zugleich den 
Referenten für den Vortrag in der Plenar⸗Verſammlung. $. 14. In der Ple⸗ 
nar⸗Verſammlung führt der Marſchall den Vorfig. Auf beiden Seiten des Mar⸗ 
ſchalls ſitzt der Herrenſtand. Die Abgeordneten nehmen ihre Plätze nach Provin⸗ 
zen und in dieſen nach Ständen ein. Die Verhandlung beginnt mit Verleſung 
des Gutachtens der Abtheilung durch den Referenten; hiernächſt eröffnet der 
Marſchall die mündliche Berathung. F. 15. Für die Berathung (F. 14) gel⸗ 
ten folgende Regeln: a) Jedes Mitglied, welches zu reden verlangt, zeigt dies 
durch Auſſtehen an und begiebt ſich, nachdem es dazu von dem Marſchall auf⸗ 
gefordert worden, auf den zum Reden beſtimmten Platz. Kein Mitglied darf 
von einem anderen als von dieſem Platz aus redeu. b) Verlangen mehrere 

Mitglieder zugleich das Wort, fo beſtimmt der Marſchall. die Reihefolge der 
Redner. c) Dieſe Reihefolge gilt weder für die Prinzen Unferes Königlichen 
Hauſes, noch für Unſere Staals-Miniſter und diejenigen Unſerer Beamten, 
welche in Unſerem Auftrage der Berathung beiwohnen; dieſelben erhalten das 
Wort, ſo oft ſie es verlangen, und ſind befugt, von ihren Sitzen aus zur Ver⸗ 
ſammlung zu ſprechen. Auch kann der Marſchall dem Referenten außer der 
Reihe das Wort ertheilen, um Aufklärungen zu geben oder Mißverftändniffe zu 
beſeitigen. Daſſelbe gilt von ſolchen Mitgliedern, welche Bemerkungen, die ſich 
auf ihre Perſon beziehen, ſofort kurz zu berichtigen wünſchen. d) Das Verle⸗ 
fen ſchriftlich abgefaßter Reden iſt unzuläſſig. e) Die Reden dürfen nur an 
den Marſchall gerichtet werden. () Wer Aeußerungen einmiſcht, welche den Ge⸗ 
genſtand der Verathung nicht betreffen oder von der zur Erörterung ſtehenden 
Frage abſchweifen, iſt von dem Marſchall an die Ordnung zu erinnern. 8) Neue 
zur Sache gehörende Vorſchläge werden nur dann in Erwägung gensmmen, 
wenn fie dem Marſchall von dem Proponenten vor der Sitzung ſchriftlich einge⸗ 
reicht find und auf Anfrage des Marſchalls von 24 Mitgliedern durch Aufſtehen 
unterſtützt werden. Der Marſchall kann jedoch in einzelnen Fällen, wenn die 
frenge Befolgung dieſer Vorſchrift erhebliche Uebelſtände herbeiführen würde, 
Ausnahmen davon geſtatten. h) Der Marſchall ift berechtigt, die Redner, fo 
oft er es zur Leitung der Debatte nöthig finder, zu unterbrechen. Außerdem 
darf kein Redner in ſeinem Vortrage unterbrochen werden. Wenn Niemand 
weiter das Wort verlangt, ſo erklärt der Marſchall die Berathung für geſchloſſen. 
Derſelbe ift auch befugt, wenn er die Erörterung des Gegenstandes für erſchöpft 
hält, die Verſammlung hierauf aufmerkſam zu machen. iderſprechen alsdann 
21 Mitglieder der Schließung der Berathung, und findet ſich der Marſchall hier» 
durch nicht veranlaßt, die Fortſetzung der Berathung ſelbſt nachzugeben, ſo iſt 
die Frage: „ob jener Widerſpruch zu berückſichtigen ſei?“ zur Abſtimmung zu 
bringen. §. 16. Nach dem Schluſſe der Berathung ſtellt der Marſchall die 
aus derſelben ſich ergebenden Fragen und beſtimmt deren Reihefolge. Die Fra⸗ 
gen ſind ſo zu ſtellen, daß ſie mit Ja oder Nein oder durch eine einfache Alter⸗ 
native erſchöpfend beantwortet werden können. Den Mitgliedern der Verſamm⸗ 
lung ſind zwar Erinnerungen gegen die Stellung der Fragen und deren Reihe⸗ 
folge geſtattet; dem Ermeſſen des Marſchalls bleibt aber überlaſſen, ob und 
inwiefern dieſe Erinnerungen zu berückſichtigen find. § 17. Bei Fragen, über 
welche ſich eine Meinungsverſchiedenheit nicht geäußert hat, iſt keine Abſtim⸗ 
mung erforderlich. Auch bedarf es nicht ſogleich der Abſtimmung, wenn fi 

bei der Diskuſſton ein Uebergewicht für eine der verſchiedenen Meinungen 
kundgegeben hat. Dem Marſchall ſteht in ſolchem Falle frei, der Ver⸗ 
ſammlung zu erklären, daß er dieſe Meinung für die der Mehrheit anneh⸗ 
men werde, ſofern nicht 24 Mitglieder widerſprechen ſollten. Erfolgt ein ſolcher 
Widerſpruch, ſo muß abgeſtimmt werden. Die Faſſung der an den Vereinigten 
Landtag gelangenden Geſetz- oder Verordnungs - Entwürfe bleibt ven der Bera⸗ 
ihung und Abstimmung deſſelben ausgeſchloſſen. F. 18. Die Abstimmung ge⸗ 
ſchieht der Regel nach durch Aufſtehen und Sitzenbleiben, ausnahmsweiſe durch 
namentlichen Aufruf aller anweſenden Mitglieder nach alphabetiſcher Ordnung, 
jedoch fo, daß von Frage zu Frage um einen Buchſtaben ſertgerückt wird. Die 
Prinzen Unſeres Königlichen Hauſes geben ihre Stimme zuletzt, unmittelbar vor 
dem Marſchall ab. Bei Stimmengleichheit giebt die Stimme des Marſchalls 
den Ausſchlag. Die Abſtimmung durch namentlicher, Antal muß allemal ſtatt⸗ 
finden, wenn der Marſchall fie für nöthig hält oder 1 Mitglieder ſie verlangen. 
F. 19. Bei der Sonderung in Theile (§. 17. der Verordnung) hat, wenn ſie 
nach Provinzen ſtattfindet, in der Verſammlung der zur beſonderen Beratbung 
zufammentretenden Mitglieder der Provinz deren Landtags⸗Marſchall und, 
wenn die Sonderung nach Ständen ſtaufindet, in dem zur beſonderen Bera⸗ 
{Hung zufammentretenden Stande der Marſchall der Herren- Aurie den Vorſtt 
zu übernehmen; derſelbe kann aber einen der Marſchälle der provinpial-Sandtage 
damit beauftragen. Ein Stimmenreeht bal der Vorfügende eines zur befondeten Ye, 
rathung zulammentretenden Standes hierbei nur, wenn er dieſem nde 4 gehört. 
$ 20. Das über die Berathung und deren Ergebniſſe aufs der Verh rotokoll 
muß außer einer kurzen Darſtellung des geſchichtlichen Verkauf b) di dung 
a) die zur Abſtimmung gebrachten Fragen in woͤrtlicher Faſſung, ie Reſul⸗ 
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der Abſtimmung, und c) die ohne Abſtimmung gefaßten Beſchluͤſſe enthalten. 
1 . Pete wird Ai einer der nächften PfenarBerfammlungen verleſen. 
Wer gegen das Protokoll eine Erinnerung macht, iſt verpflichtet, eine derſelben ent⸗ 
ſprechende, beſtimmt formulirte Faſſung vorzuſchlagen. Entſtehen darüber Differen⸗ 
zen, welche der Marſchall nicht ſogleich beſeitigen kann, o hat derſelbe ohne Geſtat⸗ 
tung einer Diskuſſion die Abſtimmung darüber zu veranlaſſen: ob die Abänderung 
angenommen werden ſoll oder nicht. Die von der Verſammlung gefaßten Beſchluͤſſe 
duͤrfen, bei Gelegenheit der gegen das Protokoll erhobenen Erinnerungen, nicht 
angefochten werden. Das Protokoll iſt von dem Marſchall, den Referenten 
und zwei Secretairen % vollziehen. §. 22. Auf Grund ſaͤmmtlicher Verhand⸗ 
lungen wird von dem Referenten oder demlenigen, welchen der Marſchall dazu 
beſtimmt, die Erklarung der Stände abgefaßt, welche in einer anderweitigen 
Plenar⸗Verſammlung zu verleſen und nach erfolgter Genehmigung in einer in 
gleicher Weiſe, wie das Protokoll (S. 21.), zu vollziehenden Reinſchrift durch den 
Marſchall Unſerem Kommiſſarius zu übergeben iſt. §. 23. Die Protokolle uͤber die 
Plenar⸗Berathungen werden gedruckt; jedes Mitglied erhalt zwei Exemplare zu ſei⸗ 
nem Gebrauche, und eine angemeſſene Anzahl von Exemplaren if unſerem Kommiſ⸗ 
ſartus zum Gebrauche für die Regierung zu uͤberweiſen. §. 24. Zur voliffändigen 
Aufzeichnung der Plenar⸗ Verhandlungen werden vereidigte Stenographen angeſtellt. 
Die von denſelben abgefaßten Berichte uͤber die Verhandlungen jeder Sitzung ſind 
durch den Secretair, welcher in derſelben das Protokol gefuhrt hat, unter 
Zuziehung eines zweiten Secretairs zu prüfen und nach Befinden zu berichtigen, 
wobei dieſelben jede etwa vorgekommene verletzende Aeußerung daraus zu entfer⸗ 
nen haben. Die Berichte gelangen ſodann an den Marſchall zur Genehmigung, 
worauf ſie, wenn der Vereinigte Landtag die Veroͤffentlichung ſeiner Verhand⸗ 
lungen wuͤnſcht, ohne weitere Cenſur mit Nennung der Namen, durch vollſtaͤn⸗ 
digen Abdruck in der Allgemeinen Preußtſchen Zeitung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. Es ſteht jedoch dem Vereinigten Landtage jederzeit 
frei, dieſenigen Verhandlungen, bei welchen er es fuͤr angemeſſen erachtet, von 
der Veroͤffentlichung auszuſchließen. Ebenſo iſt unſer Kommiſſarius befugt, die Vers 
oͤffentlichung einzelner Verhandlungen zu unterſagen. $. 25. Die vorſtehenden 
Veſtimmungen (§§. 4. bis 24.) gelten auch für. den Geſchäftsgang in den beſon⸗ 
deren Verſammluͤngen Kurie der Fuͤrſten, Grafen und Herren und der Kurie 
der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden, jedoch mit folgenden Modificatio⸗ 
nen: a). In der Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden gebühren 
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tionen dem Marſchall der Kurie der drei Staͤnde. b) Aus dem Herrenſtande 
werden zu dem im F. 8. bezeichneten Verrichtungen nur zwei Secretaire ernannt. 
c) In den Plenar-Verſammlungen der Herrenkurie reden die Mitglieder, wel⸗ 
chen der Marſchall das Wort giebt, ſtehend, von ihren Plätzen aus. d) In 
Stelle der in den 88. 15, 17 und is vorgeſchriebenen Zahl von 21 Mitgliedern 
tritt fuͤr die Plenar⸗Berathungen der Herrenkurie die Zahl von 6 Mitgliedern. 
e) Wenn in der Kurie der drei Stände die Abgeordneten eines Standes in 
Theile gehen, ſo fuͤhrt in dem zu abgeſonderter Berathung zuſammentretenden 
Stande der Marſchall der Kurie der drei Stände ſelbſt den Vorſitz. Ein Stimm⸗ 
recht gebuͤhrt ihm dabei nur, ſofern er dieſem Stande angehoͤrt. Wenn die Ab⸗ 
geordneten einer Provinz von dem Rechte der Sonderung in Theile Gebrauch 
machen, ſo treten dieſelben — jedoch nur fuͤr den jedesmal vorliegenden befonde; 
ren Zweck — mit den dem Herrenſtande angehoͤrenden Mitgliedern des Landen: 
es dieſer Provinz unter dem Landtags⸗Marſchall der Provinz zu abgeſonderter 
Berathung zuſammen. In gleicher Weiſe wird verfahren, wenn Wir, dem Vor⸗ 
behalte im §. 17 der Verordnung uͤber die Bildung des Vereinigten Landtages 
zufolge, von einer der acht Provinzen deſſelben ein abgeſondertes Gutachten von 
einem der drrei durch abgeordnete vertretenen Staͤnde erfordert, ſo gebuͤhrt die 
Geſchaͤſtsleitung und der Vorſitz in den Verſammluugen dem Marſchall der Kurie 
der drei Staͤnde, der aber ein Stimmrecht dabei nur dann auszuuͤben hat, wenn 
er dem zu abgeſonderter Berathung zuſammentretenden Stande ſelbſt angehoͤrt. 
Der Marſchall kann in ſolchen Fällen die Führung des Vorſitzes auch einem von 
ihm auszuwaͤhlenden Abgeordneten des betreffenden Standes übertragen. F. 26. 
Außerdem werden für die beſonderen Verſammlungen der Kurie der Fürſten, 
Grafen und Herren und der Kurie der Ritterſchaft, Städte und Landgemeinden 
noch nachſtehende Vorſchriften ertheilt: a) Anträge auf Bitten und Beſchwer⸗ 
den (Petitionen) muͤſſen innerhalb der erſten vierzehn Tage nach Eroͤffnung des 
Vereinigten Landtages dem Marſchall derjenigen Kurie deſelben, welcher der Anz 
trähfteller angehört, ſchriftlich eingereicht werden. Die Marſchaͤlle haben Unſe— 
rem Kommiſſarius dieſe Anträge abſchriftlich mitzutheilen und ſolche, ohne vor⸗ 
gängige, Verleſung in einer Plenar⸗Verſammlung, den betreffenden Abtheilungen 
zu überweifen. 6) Fällt das Abtheilungs⸗Gutachten gegen einen Petitions: An; 
trag aus, ſo hat der Marſchall die Plenar⸗Verſammiüng, nachdem in derſelben 
das Abtheilungs⸗Gutachten und, auf Vetlangen der Verſammlung, auch der Pe— 
titions⸗Antrag ſelbſt verleſen worden iſt, vor Eröffnung der Betrathung zu be; 
fragen: ob der Petitions⸗Antrag in Berathung genommen werden ſolle? Erkla⸗ 
ren ſich hierauf nicht in der Herrenkurte wenigſtens 6 Mitglieder, in der Kurte 
der drei Stande aber wenigſtens 24 Mitglieder durch Aufſtehen für die Beja⸗ 
hung dieſer Frage, ſo gelangt der Petitions-Antrag nicht zur Berathung, wird 
vielmehr ohne Weiteres als verworfen betrachtet. c) Iſt ein Petitions- Antrag 
in einer der beiden Kurien — in der Herrenkurie oder in der Kurie der drei 
Stände — durch eine Majorität von mindeſtens 3 Stimmen angenommen wor— 
den, ſo wird der Beſchluß, daß die beantragte Petition an Uns zu richten jei, 
unter Angabe der Gründe, in einer nach 8 22. zu vollziehenden Ausfertigung 
unmittelbar dem Marſchall der anderen Kurie mitgetheilt, welcher die Sache in 
der vorgeſchriebenen Weiſe zur Plenar-Berathung vorbereiten laßt. Wird der 
Antrag auch hierbei durch eine Majoritaͤt von mindeſtens 3 der Stimmen ange: 
nommen, jo iſt die Erklärung des Beitritts zu dem Beſchluß derjenigen Kurie, 
85 welcher der Petions⸗Antrag ausgegangen iſt, nebſt einer Aeußerung über die 
unde, in der $. 22. vorgeſchriebenen Form auszufertigen, worauf Uns beide 
Ausfertigungen, mittelſt eines von den Marjchällen beider Kurien zu unterzeich⸗ 
nenden Praͤſentations-Berichts, durch Vermittelung Unſeres Kommiſſarius zu 
überreichen find. d) Erhalt ein in der einen Kurie angenommener Petitions⸗An— 
trag bei der Plenar⸗Berathung in der anderen Kurie nicht eine Majorität von 
der Stimmen, fo iſt davon der Marſchall der erſteren, unter Zuruͤckſendung 
des ausgefertigten Beſchluſſes derſelben, zu benachrichtigen. e) Wenn ein von der 
einen Kurte beſchloſſener Petitions⸗Antrag bei der Plenar⸗Berathung in der an⸗ 
deren Kurie durch eine Majorität von 3 der Stimmen nur unter Modificationen 
angenommen wird, fo IE auch hieruͤber ein motivirter Beſchluß in der §. 22. 
vorgeſchriebenen Form auszufertigen, welcher ſodann unmittelbar dem Marjchall 
derjenigen Kurie, von welcher der Petions-Antrag ausgegangen iſt, uberſandt 
uud hierauf in letzterer zur Berathung und Abſtimmung gebracht wird. Ber 
ſchließt dieſelbe, durch eine Majorität von 3 der Stimmen, den von der ande: 
Kurie noͤthig befundenen Modificationen vollftäneig beizutreten, ſo wird Uns die: 
fer Beſchluß, nebſt den beiden früheren Beſchluͤſſen, in vorſchriftsmäßiger Aus⸗ 
ertigung, mittelſt eines von den Marſchällen beider Kurien zu unterzeichnenden 
Praͤſentations⸗Berichts durch Vermittelung Unſeres Kommiſſarius überreicht. 
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den von der anderen Kurie beſchloſſenen Modificationen deſſelben nicht völlſtaͤn 
dig beitritt, ſo wird der Antrag als verworfen betrachtet. f) Unſere Propoſi⸗ 
tionen werden Wir entweder zuerſt der einen oder der anderen der beiden Kurien 
des Vereinigten Landtages, oder beiden Kurien gleichzeitig vorlegen laſſen. In 
allen Fällen iſt die nach §. 22. abzufaſſende Erklärung jeder Kurie über eine 
ſolche Propoſition durch den Marſchall derſelben ohne vorgaͤngige Communi⸗ 
cation mit dem Marſchall der anderen Kurie Unſerem Kommiſſarius zu uͤber⸗ 
geben. g) In einer jeden der beiden Kurien muͤſſen vorzugsweiſe Unſere Pro⸗ 
pojitionen zur Erledigung gebracht werden. §. 27. Die Jahres-Rechnungen 
uͤber die Verzinſung und Tilgung der Staatsſchulden werden mit den uͤber de⸗ 
ren Prüfung von der ſtaͤndiſchen Deputation für, das Staatsſchulden-Weſen ab⸗ 
gefaßten Denkſchriften durch Unſeren Kommiſſarius den Marſchaͤllen beider Ku⸗ 
rien des Vereinigten Landtages gleichzeitig vorgelegt und in jeder derſelben nach 
erfolgter Vorberathung in der betreffenden Abtheilung, Behufs des an Uns zu 
erſtattenden Gutachtens, abgeſondert zur Plenar-Berathung gebracht. F. 28. 
Wenn bei der Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden eine Stelle erledigt iſt, ſo 
werden die Uns fuͤr dieſelbe vom Vereinigten Landtage vorzuſchlagenden drei Kan⸗ 
didaten auf die dieſerhalb von Uns ergangene Aufforderung vermittelſt verdeckter 
Stimmzettel gewählt, welche von den Ordnern (§. 5.) einzuſammeln und von 
den Marſchaͤlſen beider Kurien des Vereinigten Landtages unter Zuziehung der 
Secretaire zu eröffnen find. Diejenigen drei Kandidaten, welche relativ die mei⸗ 
ſten Stimmen fuͤr ſich haben, ſind als gewählt anzuſehen. Im Falle einer 
Stimmengleichheit entſcheidet das Loos. §. 29. Sollten über die Auslegung der 
vorſtehenden Vorſchriften (§§. 4 bis 28 Zweifel entſtehen, ſo iſt einſtweilen und, 
bis Wir daruͤber entſchieden haben werden, nach der Beſtimmung des vorſitzen⸗ 
den Marſchalls zu verfahren. §. 30. Die Abgeordneten der Ritterſchaft, der 
Städte und Landgemeinden erhalten fuͤr die Zeit ihrer Theilnahme an dem Ver⸗ 
einigten Landtage, ſo wie fuͤr die Reiſe hin und zuruͤck, außer dem Erſatz der 
Reiſekoſten, täglich drei Thaler Diaͤten. Die Reiſekoſten drr Abgeordneten, fo 
wie die allgemeinen Koſten des Vereinigten Landtages, werden aus der Staats⸗ 
Kaffe berichtigt, die Diäten find dagegen in gleicher Weiſe wie die für die Ab⸗ 
geordneten zu den Provinzial-Landtagen aufzubringen. §. 31. Wir behalten Uns 
vor, eine Reviſion des gegenwaͤrtigen Reglements eintretreten zu laſſen, wenn 
ſolche nach den daruͤber geſammelten Erfahrungen künftig als nothwendig oder 
wuͤnſchenswerth ergeben ſollte. — Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 9. April 1847. 


(L. S) Friedrich Wilhelm. 
f Prinz von Preußen. 
v. Boyen. Mühler. Rother. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
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Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Freiherr v. Canitz. 
v. Düesberg.“ 


Berlin, den 10. April. Nach dem heutigen Militair-Wochenblatt 
iſt der General⸗Major von Werder J., Commandeur der 13ten Infanterie-Bri⸗ 
gade, zum Kommandanten von Stralſund, der General-Major von Borcke, 
Commandeur der 14. Landwehr⸗Brigade, zum Commandeur der 13. Infanterie⸗ 
Brigade, der Oberſt von Nieſewand, Commandeur des 28. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, zum Commandeur der 14. Landwehr⸗Brigade, der Oberſt⸗Lieutenant Ber⸗ 
ger, vom 21. Infanterie-Regiment, zum interim. Commandeur des 28. In⸗ 
fanterie-Regiments, der Oberſt Lieutenant von Puttkammer, aggr. der Garde, 
zum interim. Brigadier der 1. Artillerie-Brigade, der Hauptmann Roehl, von 
der 2. Artillerie-Brigade, mit Beibehaltung feiner Compagnie, fo wie der Haupt⸗ 
mann, Baron Kurzbach von Seydlitz, Artillerie- Offizier des Platzes Tor⸗ 
gau, in der Garde-Artillerie Brigade als Compagnie-Chef verſetzt und zum über⸗ 
zähligen Major ernannt, und der Oberſt und Flügel-Adjutant von Hahn, Chef 
vom Generalſtabe der General- Inſpektion der Artillerie, unter Ernennung zum 
Brigadier der Garde-Artillerie-Brigade, von der Dienſtleiſtung bei der Kommiſ⸗ 
ſion zur Prüfung militairwiſſenſchaftlicher und techniſcher Gegenſtände entbunden, 
dieſer Kommiſſion dagegen der Oberſt⸗Lieutenant En cke, Brigadier der 1. Ar⸗ 
tillerie-Brigade, unter Ernennung zum Chef des Generalſtabes der General-In⸗ 
ſpektion der Artillerie, überwieſen worden. Ferner iſt den Hauptleuten Berg⸗ 
welt, von der 5. Artillerie-Brigade, Burg, Lehrer bei der vereinten Artillerie⸗ 
und Ingenieur-Schule Wolff (Zeug-Hauptmann) in Neiße, der Charakter als 
Major beigelegt und dem General-Major de Finance, Commandeur der 15. 
Landwehr» Brigade, als General- Lieutenant mit Penſion der Abſchied bewilligt 
worden. Daſſelbe Blatt enthält noch folgende amtliche Mittheilungen: Um die 
Verdienſte des Generals der Infanterie von After, in dauerndem Andenken zu 
erhalten, haben des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗ Ordre vom 
4. März d. J. dem Kernwerk auf der pfaffendorfer Höhe bei Koblenz die Benen⸗ 
nung Aſter Stein beizulegen geruht. Um die Verdienſte des verſtorbenen kom⸗ 
mandirenden Generals des 5. Armee⸗Corps, Generals der Infanterie von Grol⸗ 
man, ſo wie des Chefs des Generalſtabes der Armee, Generals der Infanterie 
von Krauſeneck, und insbeſondere den Antheil, welchen dieſelben an beit 
Plane zur Beſeſtigung von Königsberg in Pr. haben, in dauerndem Andenken zu 
erhalten, haben des Königs Majeſtät mittelſt Allerhöchſter Kabinets, Ordre vom 
18. d. M. zu beſtimmen geruht, daß daſelbſt die auf dem rechten Pregel⸗ Ufer 
vom oberen Auſchluß bis zum Oberteich belegenen Feſtungsfronten „die Grol⸗ 
manſchen Fronten,“ ſo wie die auf dem rechten Pregel⸗Ufer vom unteren Au⸗ 
ſchluß bis zum Oberteich belegenen Feſtungsfronten „die Krauſeneckſchen Fronten,“ 
außerdem aber das bisherige Baſtion Kalthoff künftighin „Baſtion Grolman“ und 
das bisherige Hufen-Baſtion künftighin „Baſtion Krauſeneck“ benannt werden 
ſollen. 0 5 Be 

Berlin den 9. April. Das Amtsblatt der Königl. Regierung zu Pots⸗ 
dam und der Stadt Berlin enthält den folgenden Allerhöchſten Befehl 2% Auf Ihe 
ren Bericht vom 22ſten v. M. genehmige Ich, daß fortan von dem nachbenannten 
Wildpret, beim Eingange in die hieſige Reſidenz, eine Steuer zum Beſten der 
ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe nach folgenden Tariffäben erhoben werde: von einem 
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Stück Rothwild 3 Rthlr, von einem Stück Dammwild 2 Rihlr., von einem 
Schwein 1 Rhtlr. 15 Sgr., von einem Reh 20 Sgr., von einem Friſchling 20 
Sgr., von einem Faſan, einer Waldſchnepfe, einem Birkhuhn, einem Haſel⸗ 
huhn, einem Auerhahn oder einem Trappen 5 Sgr, von einem Haſen 2 Sgr., 
von einer wilden Ente 1 Sgr. Für das Ziemer eines Hirſches, Schweines oder 
Rehes iſt die Hälfte und für die Keule oder das Vorderblatt dieſer Thiere, ſo 
wie für den Kopf eines Schweines, der vierte Theil des Steuerbetrages von dem 
ganzen Thiere zu erheben. Dasjenige Wildpret, welches von dem zum Zollverein 
nicht gehörigen Auslande eingeht, bleibt unter den in der Beſtimmung des Arti— 
kels 3 zu 1 des Vertrages vom 8. Mai 1841 wegen Fortdauer des Zoll: und 
Handels⸗Vereins (Geſetz-Sammlung Seite 141) angegebenen Vorausſetzungen 
von der Wildpretſteuer befreit. Bei Erhebung dieſer Steuer ſind die zum Schutze 
der Schlacht⸗Steuer beſtehenden Straf⸗Beſtimmungen zur Anwendung zu bringen. 
Mein gegenwärtiger Befehl iſt durch das Amtsblatt der Regierung zu Potsdam 
bekannt zu machen. Berlin, den 8. März 1847. (gez.) Friedrich Wil⸗ 
helm. An die Staats⸗Miniſter von Bodelſchwingh und v. Duesberg.“ 

Berlin, den 11. April. 
Landtags hat heute in der durch das bereits mitgetheilte Programm bezeichneten 
Weiſe ſtattgehabt. 

Berlin. — Dem Gerüchte, daß der Stadtgerichtsrath Simon wegen 
ſeiner Schrift „Annehmen oder Ablehnen“ während ſeines Aufenthalts in Mann⸗ 


heim verhaſtet worden ſei, kann auf das Beſtimmteſte widerſprochen werden. Hr. 


Simon reiſte vor einigen Tagen hier durch nach Breslau, um dort ſein Geſchick 
ruhig abzuwarten. Er wohnte während ſeiner diesmaligen kurzen Anweſenheit 
hier im Hotel de Saxe und wurde von Niemandem beläftigt. 

Die Nachricht, es ſolle die beantragte Petition der Stadt Berlin auf Oeffent⸗ 
lichkeit des Criminal⸗Gerichtsverfahrens für die ganze Monarchie nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Communal⸗Behörden auf ſich beruhen, könnte leicht zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen führen. Allerdings ſoll jener Beſchluß gefaßt ſein, aber nicht, weil man 
ſich von der Unzweckmäßigkeit der Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens überzeugt 
hat, ſondern wie man aus guter Quelle hört, weil die ſtädtiſchen Behörden, wie⸗ 
wohl von der Nützlichkeit, ja Nothwendigkeit der ausgedehnteren Oeffentlichkeit 
überzeugt, ihre Competenz zur Stellung eines desfallſigen Antrages bezweifelt 
haben ſollen. Es läßt ſich indeſſen bei der Wichtigkeit der Sache wohl von an⸗ 
dern Seiten her deren Anregung erwarten, zumal unſer Kriminal-Verfahren täg⸗ 
lich mehr Beifall gewinnt. 

Man wird ſich des Prozeſſes erinnern, welchen das Kaiſer Alexander Grena— 
dier⸗Regiment gegen deu hieſigen Schriftſteller Dr. Lubarſch anhängig gemacht 
hatte, weil er in feinen „Geheimniſſen“ einen Offizier von ſchlechten Sitten in der 
Uniform dieſes Regiments auftreten läßt. Das Offizier Corps des Regiments 
und die Appellations⸗Inſtanz, ſein Commandeur, waren mit ihren Strafanträgen 
jedoch beſonders auch aus dem Grunde abgewieſen, weil ſie durchaus keine recht⸗ 
lich beſtehende Corporation bilden und zu ihren Anträgen alſo nicht legitimirt wa⸗ 
ren. Gegenwärtig ſollen militairiſcherſeits Schritte geſchehen ſein, welche eine 
korporative Anerkennung vor dem Geſetze bezwecken; eine ſolche dürfte wegen der 
daran geknüpften ſolidariſchen Verpflichtungen ihre Schwierigkeit haben, und ſpe⸗ 
ziell in Bezug auf das Schuldenweſen der Einzelnen manche unangenehme Recla— 
mationen herbeiführen können. 3 

Um den Prozeß der Polniſchen Gefangenen vollſtändig zu führen, 
bedarf es noch der Herüberführung von etwa hundert Perſonen nach Berlin, welche 
ſich noch an andern Orten befinden. Wie ſchon gemeldet, iſt der Prozeß ſelbſt 
ſeit einiger Zeit aus den Händen des Staatsanwalts und ſeiner Gehülfen in das 

Stadium der Anklagekammer übergegangen, welche durch die Kammergerichtsräthe 
Nicolovius und Striethorſt und den Aſſeſſor Oppenheim gebildet wird. 
Dieſe verweiſen die, als dazu geeignet gefundenen, Anklagen ſodann vor den or⸗ 
dentlichen Richter und entlaſſen ſchon alle diejenigen Gefangenen, für welche die 


Anklagepunkte keinen Grund zu fernerer Verfolgung bieten, gemäß §. 14 des Ge⸗ 


ſetzes vom 21. Juli 1846, welcher lautet: „Sowohl während der gerichtlichen 
Vorunterſuchung, als während des ganzen Laufes der gerichtlichen Unterſu⸗ 
chung, ſteht dem Gerichte die Beſchlußnahme über die Verhaftung oder Freilaſſung 
des Angeklagten zu.“ Hingegen geſtattet indeß noch 8. 13. dem Staatsanwalt 
binnen einer zehntägigen präkluſtviſchen Friſt eine Beſchwerde an das Appellations⸗ 
gericht: „Bei der Entſcheidung dieſes Gerichts muß es verbleiben.“ Nach dieſem 
Verfahren in der Vorunterſuchung ſollen nun ſchon mehrere Angeklagte ihrer Haft 
entlaſſen ſein, ohne daß dagegen Einſpruch erhoben wäre. Wir führen dieſe 
Umſtände an, damit Jeder erkenne, es befinden ſich die Angeklagten in den Hän⸗ 


den der Gerichte, und daß es ſich in keiner Weiſe um eine polizeiliche Ver⸗ 


folgung handele. Wenn es daher allerdings, beſonders auch den Angehörigen 
der vielen Gefangenen, ſchmerzlich fein muß, ſie überhaupt in ihrem gegenwärti⸗ 
gen Zuſtande zu wiſſen, ſo kann doch eine Beruhigung für ſie darin liegen, daß 
ſie nach den Geſetzen des Staates, dem ſie angehören, werden gerichtet werden; 
gewiß ein bedeutender Unterſchied gegen das im Nachbarſtaate beobachtete Verfahren. 

Berlin. — Die ſeit kurzem beſtehenden freundſchaftlichen Geldverhältniſſe 
zwiſchen Frankreich und Rußland laſſen unſere Politiker vermuthen, daß der Kaiſer 
Nikolaus den König Louis Philipp wohl nächſtens mit einem Beſuche überraſchen 
werde (20) — Daß mehrere unſerer Miniſter und andere hochgeſtellte Männer 
zur Zeit des hier verſammelten Landtags für die Stände des Abends Routs eröff⸗ 
nen werden, unterliegt wohl keinem Zweifel mehr. — Man ſcheint es hier miß⸗ 
fig aufgenommen zu haben, daß dem Kaufmann Franz Raveaux zu Köln 


Die feierliche Eröffnung des erſten Vereinigten 


gleich nach ſeiner jüngſt überſtandenen achttägigen Gefängnißſtrafe von ſeinen Freun⸗ 
den ein koſtbarer Pokal bei einem ihm veranſtalteten Feſteſſen überreicht worden iſt. 

Königsberg. — (SH. Z.) Am Charfreitage wurde, wie mir berich⸗ 
tet, die Hausandacht bei dem Prediger Detroit polizeilich. geſtört, und am erſten 
Oſterfeiertage wurde die vom Prediger Rupp geleitete Andacht der freien evang. 
Gemeinde im Saale der Harmonie durch Polizei-Beamte unterbrochen. Doch 
wurde dieſe Störung durch die Gemeinde beſeitigt, welche, feſt davon überzeugt 
in ihren heiligſten Rechten durch ſolches Einſchreiten gekränkt zu ſein, die Polizei 
Beamten zur Thüre hinausdrängte, und dann ruhig ihre Andacht fortſetzte. — 
Die Königsberger Zeitung enthält über obenerwähnten Vorfall folgenden Bericht. 
„Königsberg den 4. April. Der Andrang zu dem Gottesdienſt der freien 
evang. Gemeinde war am Charfreitage jo groß, daß nicht allein beide Säle, ſon⸗ 
dern auch der ſehr geräumige Hausflur bis in feine entlegensten Ecken, wohin 
kaum einzelne Silben des Redners gelangen konnten, gedrängt voll waren. Dies 
zwang mit unabweislicher Nothwendigkeit zur endlichen Ausführung eines längſt 
geſaßten Gemeindebeſchluſſes, zu Ostern, wo ein gleicher Andrang vorauszuſehen 
war, gleichzeitig in zwei Lokalen zu predigen. Um dabei alles Aufſehen zu ver⸗ 
meiden, war der Vorſtand Sonnabend Abends dahin überein gekommen, nur hin 
und wieder einzelne Gemeindeglieder davon in Kenntniß zu ſetzen, damit fie und 
die Ihrigen dem übermäßigen Gedränge dort entgehen und, wenn auch nur in 
kleinem Kreiſe, ihr Oſterfeſt in Ruhe feiern könnten. Die Polizei, welche, wie 
bekannt, ſchon am vergangenen Sonntage ſich der Abhaltung eines Gottesdienſtes 
in der jüdiſchen Reſource widerſetzt hatte, verſuchte auch dieſes Mal denſelben 
durch Aufſtellung einiger Beamten zu hindern. Die Verſammelten ließen ſich je⸗ 
doch dieſes Mal nicht abhalten bei einander zu bleiben, und die Dinge, die da 
kommen würden, ruhig abzuwarten. Da geſchah es, daß, während in dem Vor⸗ 
zimmer einer der Polizeibeamten einem Kandidaten das Sprechen vor der Verſamm⸗ 
lung unter Androhung empfindlicher Strafen zu unterſagen ſich bemühte, plötzlich 
aus dem nach hinten gelegenen Saale die kräftige, hoch erhobene Stimme Dr. 
Rupp's ertönte: Chriſt iſt erſtanden! der Gottesdienſt hat ſeinen Anfang genom⸗ 
men; die Polizei zog ſich zurück. Mit hinreißender Begeiſterung ſchilderte der 
Redner die Geſchichte von der Auferſtehung Jeſu als eine Weiſſagung auf unſere 
Zeit; das lang geſchloſſene Grab der Menſchheit öffne ſich und empor ſteigen die 
Heiligthümer der Freiheit, Liebe und Wahrheit. Indem dies mit ſteigender Be⸗ 
redſamkeit den Verſammelten geſchildert wird, öffnet ſich die Thür und ein höherer 
Polizeibeamter geht gerade auf Dr. Rupp los. Wie Ein Mann erhebt ſich die 
ganze Versammlung und bildet eine undurchdringliche Mauer zwiſchen Prediger 
und Polizei. Die Aufregung, die nun folgte, läßt ſich ſchwer beſchreiben. Wäh⸗ 
rend Dr. Rupp ſich in ſeinem Vortrage nicht einen Augenblick ſtören läßt, vielmehr 
mit der erhöhteſten Kraft der Rede der Gewalt gebietet zu weichen, wo Chriſten 
ſich zum Herrn erheben, während Frauen und Kinder Thränen des Schmerzes 
und der Aufregung vergießen, während der Polizeibeamte im Namen des Geſetzes 
die Auflöſung der Verſammlung und das Schweigen des Redners fordert, erhält 
derſelbe von allen Seiten die entſchiedene Erklärung, das die ganze Verſammlung 
für den Redner einſtehe und daß hier keine andere Maßregel getroffen werden könne, 
als die ganze Verſammlung fortzuführen. Stehe der Beamte im Namen des Kö⸗ 
nigs hier, ſo hätten die Anweſenden ſich verſammelt im Namen Gottes. Der 
Polizeibeamte, einſehend, daß er hier nichts vermöge, zog ſich nach dem Vorzim⸗ 
mer zurück, in dem eine höchſt lebhafte Debatte zwiſchen ihm und einigen Gemein. 
degliedern fortgeſetzt wurde. Dr. Rupp beendete mit der größten Gelaſſenheit 
ſeinen Vortrag und die Verſammlung ſtimmte mit einer Begeiſterung, wie ſie 
vielleicht ſelten dageweſen, jenes Gellertſche Lied an: Jeſus lebt, mit ihm auch 
ich. — Das Herz hiervon übervoll langte ein Gemeindeglied bei der Schweſter⸗ 
verſammlung in der Deutſchen Reſource gerade in dem Augenblicke an, als das 
Amen über die ruhig ihr Oſterfeſt feiernden Brüder ertönte; es begab ſich daſſelbe 
nach dem unterdeß geſungenen Schlußliede an den Ort des Redners, berichtete 
der zahlreichen Verſammlung in warmen Worten das Vorgefallene und forderte 
fie auf, dieſes ernfte wichtige Ereigniß mit in ihre weitere Oſterbetrachtung auſ⸗ 
zunehmen — Der Eindruck, den dieſe Mittheilung auf die Verſammlung machte, 
war ſo groß, daß der Vorſchlag eines Gemeindegliedes, das Reformationslied: 
„Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ anzuſtimmen, den lebhafteſten Anklang fand. 
— Mit dieſem Liede endete die Feier des erſten Ofterfeiertages für die ſteie evan⸗ 
geliſche Gemeinde. E. Herrendörfer, 

Königsberg den 7. April. In Folge des in den Ofterfelertagen entſtan⸗ 
denen Konflikts der freien evang. Gemeinde mit der Polizeibehörde Toll der Herr 
Polizeipräsident gegen die Vorſteher dieſer Gemeinde, welche den beorderten Be⸗ 
amten den Gehorſam verweigerten, vorläufig hohe Geldstrafen feſtgeſetzt haben. 

Ausland. 
Se unt ch lan d. 

Heidelberg den 6. April. (Ir. J.) Heute wurde hier und wahrſcheinlich 
zu gleicher Zeit in Berlin eine acht Bogen ſtarke Schrift unſeres Gervinus über 
die neue Preußiſche Reichs verfaſſung ausgegeben, welche ohne Zweifel in ganz 
Deutſchland, namentlich aber in Preußen, großes Aufſehen machen wird. 

Freiburg. — Der Freiburger Zeitung wird aus Maunheim (freilich 
nicht in beſtimmter Weiſe) mitgetheilt, Obergerichts Advokat Hecker, der frühere 
Badiſche Deputirte, habe um einen dreimonatlichen Urlaub nachgeſucht, um ſich 


in Algier anſiedeln und feine Familie dorthin nachkommer laſſen zu können. 
m Beilage.) 


Beilage zur Zeitung 


für das Großherzogthum Poſen. 


den 13. April 1847. 


Frankreich. 
Paris den 6. April. In der geſtrigen Sitzung der Deputirten-Kam⸗ 
mer legte der Miniſter des Innern den Geſetz⸗Entwurf in Betreff der geheimen 
Ausgaben vor. 


Vom Caſſationshofe find die Appellationen der zum Tode Verurtheilten von - 


Buzangais verworfen worden. 

Graf St. Aulaire iſt geſtern von London hier eingetroffen und hat ſogleich 
eine Audienz beim Könige und eine Unterredung mit Herrn Guizot gehabt. 

Herr Guizot ſoll dem Fürſten Metternich eine Denkſchrift des Herrn Bois 
le Comte, Franzöſiſchen Geſandten in der Schweiz, über die von Seiten Frank: 
reichs in den Angelegenheiten der Eidgenoſſenſchaft zu beachtende Politik überſandt 
haben. ; ; 

Es iſt eine unleugbare Thatſache, daß in den Handels- und Schifffahrts⸗ 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und den Vereinigten Staaten die Franzöſiſche 
Flagge bei weitem im Nachtheile iſt. Nicht wenig trägt dazu eine auf wahrhaft 
beunruhigende Weiſe ſeit einiger Zeit überhand nehmende Erſcheinung bei, die 
zunehmende Deſertion der Mannſchaften der Franzöſiſchen Handesſchiffe in den 
Vereinigten Staaten. Die Franzöſiſche Handels-Marine und, da dieſe zugleich 
die Pflanzſchule für die Matroſen der Kriegs⸗Marine iſt, auch der Staat ſelbſt 
ſehen ſich dadurch aufs ernſtlichſte gefährdet. Als im vorigen Jahre die Trans- 
porte des in Nord⸗Amerika für Frankreichs Regie angefauften Tabacks eine größere 
Anzahl Schiffe nach den Häfen der Vereinigten Staaten geführt hatte, ertönten 
bald von allen Seiten die Klagen der Franzöſiſchen Schiffs Capitäne, deren Mann⸗ 
ſchaften in Maſſe ſich von den Amerikaniſchen Werbern gewinnen ließen, wogegen 
die Capitaine weder bei den Franzöſiſchen Konſuln, noch bei den Amerikaniſchen 
Behörden den nöthigen Schutz finden. In dieſem Jahre, wo zahlreiche Franzö— 
ſiſche Schiffe zur Bewerkſtelligung der Mehl-Transporte nach den Häfen der 
Vereinigten Staaten kommen, erneuern ſich ganz dieſelben Vorgänge, und die 
Franzöſiſche Schiffahrt hat daſelbſt fortwährend mit Schwierigkeiten und Hemm⸗ 
niſſen zu kämpfen, auf welche fie ſonſt nirgends ſtößt. Die Franzöſiſche Negies 
rung wird ſich deshalb früher oder ſpäter genöthigt ſehen, bei der Amerikaniſchen 
Regierung Schritte zu thun, auf daß dieſem für Frankreich ſo nachtheiligen Zu— 
ſtande der Dinge ein Ende gemacht werde. 

Spanien. 

Madrid den 31. März. (Galign. Meſſ.) Geſtern Abend wurde be— 
ſchloſſen, Herrn Olozaga die Erlaubniß zur Rückkehr nach Spanien zu ertheilen. 
Sein Bruder richtete hierüber eine ehrerbietige Denkſchrift an die Königin, und 
Ihre Majeität ſchrieb an den Rand derſelben: „Dieſes Geruch iſt zu gewähren.“ 
Die Denkſchrift wurde dann an den Präſidenten des Miniſter-Raths eingeſandt, 
der ſie ſofort ſeinen Kollegen vorlegte. Dieſe kamen denn auch überein, nach den 
Wünſchen Ihrer Majeſtät zu handeln. Che fie jedoch das Weitere in der Sache 
verfügten, beſchloſſen ſie, mit der Königin noch darüber zu konferiren, und bei 
dieſer Gelegenheit ſoll Ihre Majeſtät ſick folgendermaßen ausgeſprochen haben: 
„Ich ſchrieb auf die Eingabe, daß Herrn Olozaga die Erlaubniß zur Rückkehr 
nach Spanien ertheilt werden ſolle, weil ich, da wir in eine neue Aera der Ver— 
ſöhnung und des Vergeſſens von Beleidigungen eintreten, ſelbſt mit einem Bei⸗ 
ſpiel des Vergebens und Vergeſſens vorangehen wollte.“ So wird in den beſt⸗ 
unterrichteten Kreiſen erzählt. 

Das Kabinet ift nun durch die Ernennung des Herrn Bahamonde zum 
Juſtiz Miniſter vollftändig geworden. Der nene Minifter iſt jetzt Rektor der hie- 
ſigen Univerfität und hat ſtets zur Partei der Moderados gehört. 

Der neue Miniſter des Junern hat feine Amtsführung mit einer Maßregel 
eröffnet, die ihn ſehr beliebt zu machen verſpricht; er hat nämlich verfügt, daß 
das Zeitungsporto ſogleich um die Hälfte herabgeſetzt werden ſoll. 

Der Heraldo meldet, daß der Herzog von Glücksberg vom Könige der 
Franzoſen an Graf Breſſon's Stelle zum Geſandten am Spaniſchen Hofe ernannt 
ſei, und fügt hinzu, daß es unmöglich geweſen wäre, eine beſſere Wahl zu treſ— 
ſen, da der neue Geſandte ſich eben ſo durch ausgezeichnete Fähigkeit wie durch 
diplomatiſchen Takt auszeichne. 

General Breton, der Ergeneralfapitain von Catalonien hat im „Fomento“ 
von Barcelona einen Brief veröffentlicht, worin er den Deputirten Galvez Canero, 
der in der Cortesſitzung vom 9. März ſchwere Anklagen gegen ihn erhoben hatte, 
einen infamen Verläumder nennt und mit den Worten ſchließt: Ich erkläre ihn 
al ſo für unwürdig, in den Cortes zu ſitzen. In jedem andern konſti⸗ 
tutionellen Lande würde ein ſolches Auftreten eines Militairs gegen einen Deputir- 
ten streng beſtraft werden; in Spanien find die Anarchie und die Verwirrung fo 
groß, daß fo etwas unbeachtet vorübergeht. Breton bleibt General und Canero 
Deputirter, und Alles iſt gut. A 

Großbritannien und Irland. 

London, den 3. April. Der Sun von geſtern Abend enthält die ihm mit 
Erpreſſen von Portsmouth zugekommene Nachricht, daß dort und in Woolwich ge— 
ſtern Morgen Befehle zur unverweilten Einſchiffung eines Bataillons Marine-Sot- 
daten nach Liſſabon eingetroffen, und daß dieſe Truppen am Nachmittag in der 
Dampf, Fregatte „Sidon“ abgegangen waren, die nach Ausſchiffung derſelben un— 
verweilt nach England zurückkehren, ſoll. Man glaubte, nach Plomouth und 
Chatham wären ähnliche Befehle ergangen, und nimmt an, daß es in Folge eines 
Wunſches der Königin von Portugal geſchehen ſei, dem fo gefährlichen, ſich hin 
ziehenden Bürgerkriege dort ein raſches Ende zu machen. 8 


In Dublin iſt eine Soyerſche Suppen-Anſtalt jetzt eröffnet worden; 400 
Perſonen können gleichzeitig ihr Mahl darin einnehmen, wozu ihnen 5 Minuten 
geſtattet find. Nach Herrn Soyer's Berechnung würde er bis 10,000 Perſonen 
in 5 Stunden zu ſättigen im Stande fein. Löffel und Teller find an den Ti⸗ 
ſchen befeſtigt; beim Verlaſſen der Anſtalt erhalten die Leute eine Brodration. Der 
Lord⸗Lieutenant, der Lord-Mayor und andere angeſehene Perſonen eröffneten die 
Auſtalt, indem ſie Angeſichts der armen Leute Suppe und Brod koſteten. 


N Dänemark. 

Kopenhagen den 3. April. Ferneren Nachrichten aus IJsland zufolge, 
welche die Berl. Ztg. mittheilt, wurde dieſe Inſel im vorigen Herbſt von ver— 
ſchiedenen epidemiſchen Krankheiten heimgeſucht, unter andern von rother Ruhr, 
welche einige für eine Folge des Hekla-Ausbruchs hielten. Ueberhaupt war die 
Sterblichkeit ſehr groß. Im Herbſt und Winter 1846 auf 1847 ſah man ab 
und zu Rauch aus dem Hekla aufſteigen. In Reikjavig und der Umgegend wur⸗ 
den am 15. Februar Erdſtöße verſpürt und in der Nacht zwiſchen den 2. und 3. 
März fanden bedentende Erſchütterungen auf Heidabai im Kirchſpiel von Thing⸗ 
valle ſtatt, fo daß die Häuſer bewegt wurden und alles auf den Börtern loſe 
Stehende herunterſiel. Es verdient bemerkt zu werden, daß der in Island nicht 
ausgebreitete Kartoffelbau im vorigen Herbſt im Nordlande außerordentlich 
gut gelungen iſt, fo daß man z. B. das 30 fache auf dem Pfarrhofe Lovaars im 
Norderſyſſell geerntet hat. N 

i. 

Konſtantinopel den 21. Marz. Am 16ten d. M. begab ſich der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Internuntius zu dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheit, mit 
welchem er in Betreff der Griechiſchen Differenz eine ziemlich lange Konferenz hatte. 
In der nämlichen Abſicht hatte auch der Königl. Franzöſiſche Botſchafter am 18. 
eine Unterredung mit dem gedachten Miniſter. 

An demſelben Tage hatten der Fürſt von Samos und fein Schwiegerſohn, 
Herr Muſſurus, Miniſter der hohen Pforte zu Athen die Ehre, vom Sultan im 
Tſchiragan⸗Palaſte in einer beſonderen Audienz empfangen zu werden. Das 
Journal de Conſtantinople ſagt: „Se. Hoheit geruhte, an dieſelben die 
wohlwollendſten Worte zu richten und ſie mit Auszeichnung und Herablaſſung zu 
empfangen.“ 


— 


Vermiſehte Nachrichten. 

Hamburg. Die Judenfrage wird hier ſeit einiger Zeit lebhafter denn je 
beſprochen. Ein Artikel in den heutigen Hamburger Blättern, der dieſe Frage 
behandelt, ſtellt die Emancipation der Juden in Ausſicht, wenn die Verfaſſungs⸗ 
reform von Seiten der Juden gefördert werden würde. Er räth den 10,000 
Juden Hamburgs, zuſammenzutreten und bei Rothſchild eine Anleihe von 10 
Mill. zu machen. Mit dieſer Valuta ſollten ſie eins der fünf Kirchſpiele Ham⸗ 
burgs ankaufen. Damit würde denn die verfaſſungsmaßige, zur Abſtimmung in 
den Sitzungen der Bürgerſchaft vorgeſchriebene Zahl der 5 Kirchſpiele unvollſtän⸗ 
dig gemacht werden und allerdings ein weſentlicher morſcher Pfeiler des Beſtehen⸗ 
den einen Todesſtoß erhalten. Eigentlich iſt dieſer Rathſchlag aber nur im Scherze 
gegeben, und der Verf. will damit ſagen, daß die hieſigen Juden alles Mögliche 
für ihre Emaneipation thun, nur kein Geld ausgeben. Der Jude wirft kein Geld 
zum Fenſter hinaus, und wer garantirt ihm, daß er ſich bei der Emanelpation 
ſo wohl fühlen wird, als Viele behaupten wollen? 

Die Trockenlegung des Harlemer Meeres hat mit Recht die 
Bewunderung Europas erregt, und man wird mit nicht geringerem Staunen 
vernehmen, daß die Holländer ſogar an der Trockenlegung der Zuiderſee nicht 
verzweifeln. Dieſelbe wird vom Algemeen Handelsblad vom Standpunkte des 
Entſtehens dieſer Waſſermaſſe als ſehr möglich dargeſtellt, geſetz, daß man die⸗ 
ſelbe ſtückweiſe vornehme. So würde Holland zum zweiten Male das, was ihm 
das Meer genommen, wieder erobern. Die zahlreichen Polder, welche ſchon den 
Fluthen entriſſen worden und eiue bedeutende Quelle des Holländiſchen Wohlſtan⸗ 
des bilden, müſſen in den Bedrängniſſen, denen dieſes ſchöne Land jetzt ausgeſetzt 
iſt, den Wunſch nach weiteren Eroberungen doppelt rege machen. 

Sophokles' „Antigone“ mit Mendelſohn's Chören wird nächſtens — fo meldet 
der Zephyros — auf dem Theater zu Athen zur Aufführung gelangen. So 
wird dies alte Meiſterwerk der alten Athenienſiſchen Bühne nach einer Unterbre⸗ 
chung von mehr als 2000 Jahren an der Stätte ſeiner Entſtehung wieder in die 
Scene gehen. Was würde der alte Sophokles dazu ſagen, wenn er auf die 
Welt zurückkehren, und dieſer Repriſe beiwohnen könnte? Ob er wohl vom Pu⸗ 
blikum gerufen, auch auf der Bühne erſcheinen wurde? 

Stuttgart. Kürzlich ſollten in Heilbronn Laube's „Karl sſch üler“ ge: 
geben werden. Da deren Aufführung aber verboten wurde, ſegelte die ganze 
Theatergeſellſchaft, Schauſpieler und Schaulustige, nach dem nur wenige Stunden 
entfernten Wimpfen, das bekanntlich nicht Würtembergiſch it und dort wurde 
ſodann das verpoͤnte Stück ohne alle weitere Gefährdung vom Stapel gelaſſen. 
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The ate 

Sonntag den 11. April. Der Freiſchütz. — Non 5 
nur wenige Worte über die beutige Vorstellung, die uns 3 Gäſte vorführte. Fräul. 
Treitſchee (Agathe) bat keine üble Stimme, indeſſen war ſie heute fo befangen, 
daß ihre Töne noch ſebr ſchwach heraus kamen; auch wäre ihrem Spiele größere Leich⸗ 
tigkeit zu wünſchen. Hr. Curt i (Max) dagegen iſt im Beſitz einer ſtarken und klang ⸗ 
reichen Stimme, mit der er einen fchönen, gefühlvollen Vortrag verband, fo daß wir nur 


r. 
Der beſchränkte Raum erlaubt uns 


U 


wünſchen können, denſelben unſerer Bühne einverleibt zu ſehen. Von Hrn. Jäckel (Eme⸗ 
rit) können wir gar nichts ſagen, da die unverhältnißmäßig ſtark beſetzten Blasinſtru⸗ 
mente ſeine Stimme ganz deckten Die Leiſtungen unſerer einheimiſchen Sänger und 
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Sängerinnen in dieſer Oper ſind bekannt. Hr. Geſfau (Kilian) zog feine Parthie 
wie er es liebt, zu fehr ins Gemeine herab und die Chöre ließen Waal N 
übrig. Hr. Curti wurde gerufen und erſchien mit Fräul. Treitſchke. 


wünſchen 
* II. 


Dienſtag den 13. April auf Verlangen wiederholt: 
Eine Familie; Original-Schauſpiel in 5 Akten 
und einem Nachſpiel in 1 Akt von Chatlotte Virch⸗ 
Pfeiffer. (Manuſcript.) 


Mittwoch den IAten April. 
Geiſtliches Konzert 
in der hieſigen Garniſonk irche, 
mit Unterſtützung des Fräulein Bruns, 
zum Veſten der Anſtalt für die Waiſenmädchen. 
Billets à 10 Sgr. find in der Mittlerſchen 
Buchhandlung und bei Herrn Prevoſti im Bazar 
zu haben. An der Kirchthüre wird kein Geld ange— 
nommen, wo hingegen die Programme ausgegeben 
werden. 
Anfang Nachmittag 4 Uhr. Ende 53 Uhr. 
Kam bach. 


Um dem Uebelſtande zudringlichen Bettelns an 
der Garnifonkirche nach Möglichkeit abzuhelfen, wer— 
den alle Beſucher des ſonn- und feſttäglichen Gottes— 
dienſtes freundlichſt erſucht, an den Thüren dieſer 
Kirche milde Gaben nicht mehr zu verabreichen. 
Poſen, den 12. April 1847. 

Das Garnifon-Kirden- Kuratorium 


Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete Handlungs-Commis 
Daniel Schnierſtein, welcher wegen Unterſchla— 
gung und Betrugs zur Kriminal-Unterſuchung gezo— 
gen worden iſt, hat ſich ſeiner nothwendig geworde— 
nen Verhaftung durch die Flucht entzogen. 

Wir erſuchen daher alle reſp. Militair- und Civil⸗ 
Behörden ergebenſt, denfelben im Betretungsfalle zu 
verhaften und an uns abliefern zu laſſen. 

Breslau, den 7. April 1847. 

Das Königl. Inquiſitoriat. 
Signalement. 

Geburtsort Poſen, ein Sohn des zu Poſen 
wohnhaften ehemaligen Schloſſers Carl Ludwig 
Schnierſtein. Stand: Handlungscommis, zu: 
letzt bei dem Kaufmann Richter in Rias im Groß⸗ 
herzogthum Poſen in Condition. Religion: evan⸗ 
geliſch. Alter: 27 Jahr. Größe: 5 Fuß. Haare! 
braun. Stirn: frei. Naſe: gewöhnlich. Geſicht: 
oval. Geſichtsfarbe: geſund. Sprache: Deutſch 
und Polniſch. 


Stargard-Poſener 
3 Eiſenbahn. 


Die Lieferung der Bauhölzer zu den Bahnhofs— 
Gebäuden, nämlich: 
6 Balken zu 25 Fuß lang, 10 und 12 Zoll ſtark, 
8 Balken zu 47 Fuß lang, 10 und 12 Zoll ſtark, 
5 Balken zu 20 Fuß lang, 10 und 12 Zoll ſtark, 
9 Balken zu Al Fuß lang, 8 und 10 Zoll ſtark, 
4 Balken zu 41 Fuß lang, 8 und 10 Zoll ſtark, 
im Ganzen 85875 Kubikfuß beſchlagenene Hölzer, 
ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, ihre Forde— 
rungen bis zum 24ſten April d. J. verſiegelt mit der 
Aufſchrift: b 
„Bauholz⸗Lieferung zum Bahnhof zu Wronke“, 
an den Unterzeichneten einzureichen. Die Lieferung 
geſchieht franco Bahnhof bei Wronke und müſſen die 
Hölzer aus im Winter gefällten Stämmen gefchnit- 
ten, oder beſchlagen, nicht ſehr äſtig, geſund und 
kernig ſeyn. 


Offerten, die mit dem Löten Mai unbeantwortet 


geblieben ſind, ſind als nicht angenommen zu be⸗ 
trachten, und hört mit dem Tage die Verbindlichkeit 
derſelben auf. In den Offerten ſind jedoch ſämmt— 
liche Lieferungsbedingungen beſtimmt anzugeben, da 
ſpätere Bedingungen nicht mehr beachtet werden kön⸗ 
nen. Wronke, den 8. April 1847. 
Der Abtheilungs-Ingenieur Bürkner. 
Die in dem neueſten Verzeichniß enthaltenen Bü⸗ 
cher des (grünen) Leſekreiſes werden am 16ten und 
event. 17ten d. M. Nachmittags 4 Uhr im Hörſaale 
des Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums verſteigert 
werden. 
Poſen, den 9. April 1847. i 
Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 
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Auktion 
Mittwoch den I4ten April Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Hofe 
des Hartwig ſchen Grundſtücks, Waſſerſtraße No. 
17., mehrere verſchiedene Möbels, Spiegel, Kron- 
leuchter, Uhren, Betten, Waͤſche, Kleidungsſtücke, 
Rauchwaaren, Porzelan, Glas, Kupfer, Zinn und 
Eiſengeräthe ꝛc. gegen baare Zahlung verfleigert were 

den. Anſchütz. 


Die Preußiſche National-Verſi⸗ 
g cherungs⸗Geſellſchaft 
in Stettin, 


deren Statuten durch die Allerhöchſte Kabinets-Ordre 


vom 31ſten Oktober 1845 genehmigt find und welche 
auf ein Kapital 
von Drei Millionen Thaler begründet iſt, 


hat den Herren Baumert & Rabfilber in Pos 


fon die Haupt-Agentur, ſowohl in der Feuer⸗Verſi⸗ 
cherungs-Branche für den Regierungs-Bezirk Poſen, 
als auch für die Strom-Aſſecuranzen übertragen und 


dieſelben zum Abſchluſſe von Verſicherungen in bei— 


den Branchen nach den billigen Prämien ihrer Tas 
riſe bevollmächtigt. Wir erkennen daher die durch 
dieſe Herren in unſerem Namen bewirkten derartigen 
Voll ziehungen als für uns verbindlich an und em- 
pfehlen dieſelben zu Aufträgen für die bezeichneten 
Sicherungen beſtens. 8 
Stettin, im März 1847. 
Die Direktion der Preußiſchen National⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Lemonius. Nöhmer. 
Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, empfehlen 


wir uns noch beſonders zu getälligen Aufträgen für 


Feuer: und Strom⸗Verſicherungen mit dem er⸗ 
gebenen Bemerken, daß den reſp. Antragſtellern kei⸗ 
nerlei Unbequemlichkeiten zur Laſt fallen. 
Poſen, den 12. April 1847. 
Baumert & Rabſilber, 
Comptoir: MHötel de Paris, 
Breite- und Gerberſtraßen-Ecke No. 34. 


Aachener und Münchener Feuer⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft. 


Folgendes ſind die Reſultate der in öffentlicher 
General-Verſammlung am 15ten d. Mts abgelegten 
Rechnung des Jahres 1846: 

Kapital⸗Garantie: Drei Millionen Thaler; 

Einjährige Reſerve 1,002,390 Thlr. 5 Sgr.; 

We e ene 520 Mill. 726,076 

aler. 

Die baucfübrücen Abſchlüſſe liegen beim unter⸗ 
zeichneten Agenten für Jedermann zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 29. März 1847. 

Ignaz Pulvermacher, 
Breiteſtraße No. 8. 


Leipziger Brand⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank 
für Deutſchland 


empfiehlt ſich zur Uebernahme von Verſicherungen 
durch den Agenten Levy A. Peiſer, Krämerſtr. 
No. 12., fo wie durch den 


General-Agenten für das Großher— 
zogthum Poſen, 


Kämmereiplatz Nummer 18. 


Mein Pfandleihgeſchäft, bisher Kämmereiplatz 
No. 293., ſo wie der Ein- und Verkauf von Gold 
und Silber, Wronkerſtraße No. 7., iſt nach Krä⸗ 


merſtraße No. 15., der neuen Brodhalle gegenüber, 


verlegt worden. 
Poſen, den 12. April 1847. 
S. Meſchelſohn. 


Das Grundſtück Nro. 40. St. Martin hierſelbſt, 
welches ſchon bebaut iſt, wozu aber noch in der Front 
ein Bauplatz zum Vorderbaufe, Hofraum und Gar⸗ 
ten gehoͤrt, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Bedingungen find bei der Eigenthümetin daſelbſt zu 
erfahren. f f 


U 


In meiner Apotheke iſt zum Iſten Juli c. a. eine 
Stelle durch einen fertig Polniſch ſprechenden Ge⸗ 
hülfen zu beſetzen, und bitte ich hierauf Reflettirenz 
de, ſich möglichſt bald unter Angabe ihrer pharma⸗ 
ceutiſchen Laufbahn an mich zu wenden. 

R. Körber in Poſen. 


Theodor Schiſf, 


Markt 47. empfiehlt zu Fabrikpreiſen alle Sorten 
ächter Leinwand u. fertige Wäſche der beſten Qualität. 


Einem geehrten Publiko habe ich die Ehre erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß ich vom Iſten April d. J. ab 
das Haupftſche Etabliſſement St. Martin Ro. 71. 
übernommen habe, und füge zugleich die Verſiche⸗ 
rung hinzu, daß bei prompter Bedienung alles aufs 
Entſprechendſte eingerichtet iſt. Um geneigten Zu⸗ 
ſpruch bittet daher Majewski, 

früher Kellner im Hotel de Saxe. 
Poſen, den 12. April 1847. 


„Theater.“ 

Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß gewiſſe junge 
Herren im Sperrſitz, endlich einmal ihr fortwäh- 
rendes Lachen und die ungehörigen Unter⸗ 
haltungen während der Vorſtellungen einſſellten, 
um nicht dem übrigen Publikum, welches nicht im 
Beſitz von Freibillets iſt, den Genuß des Thea 
ters zu verderben, und es zu Schritten zu zwingen, 
die fuͤr dieſe Herren ſehr ſtörend ſeyn möchten. 

Ein Theaterfreund. 


Thermometer⸗ und Barometerftand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 4. bis 10. April. 


Thermometerſtand egen Wind. 
tiefſter ] höchſter Stand. 
4. April I + 2004 6,0% 27 3. 5, 29M. 
3 + „8% + 4,0% 127 - 63-18 
6. ＋ 3,5% . 8.2% 277,5. SW. 
Z. e + 0,7% ＋ 6,0% 27 7,7 [W. 
8 * + 1,5% T 6.5 27 34-18. 
9. ＋ 3,5% + 5,627 21 [W. 
10. = + 3,0% + 4,0% 27 3,0-18, 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und @eld - Cours - Zettel 


ir Zins-| Preus.Cour 
Den 9. April 1847. 5 Push Briet Geld. 
Staats-Schuldscheine 34 | 918 | 914 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — | 95 | 944 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . 3 945 — 
Berliner Stadt- Obligationen .. 33 3 | — 
Westpreussische Pfandbriete.. 344, | 93 
Grossherz. Posensehe Pfandbr. . | 4 1028 — 
dito dito dito 34 92 — 
Ostpreussische dito 33 97 — 
Pommersche dito 31 95 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 963 957 
Schlesische dito Zu 
dito v. Staat. g. Lt. 33. 3 | — 
Friedrichsd’or ... 2...» + .. — 1357 13 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — 114 np 
Disconto „++ - - u — 4 5 
Actien. 
Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A. — 111g [110% 
dito dto. Prior. Obli g.. 4 — er 
Berlin-Hamburger .,.... FL, 2 1100 
do. Priorität.] 44 | 96% | 96 
Berlin-Potsd,-Magdeb, ..... 4914 — 
dto.. EFIOR. ONE... 4 921 | = 
dto. dio. doo. . . 5 1014 |100% 
Brl.-Stet. E. Lt. A und . — 1083 — 
Bonn Kölner Eisenbahhnn 5 — — 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 24 >32 
to. dito, Prior, Oblig .. | 9 | — 
Köln Mind. v. e. 2 
Düss, lb. Eisenbahn 4 |- 
dto. dto. Prior, Oblig. ; 4 94 904 
aer Eisenb. — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn - + » — — — 
dio. dio. . Prior, Oblie. . 4: an 
Niederschl. - Märk. P; ER 4 884 874 
do. PArNat 44:92 | — 
do. Priorität 5 — 11004 
Nied.-Mek. ZN gb... d ee 
do.  Priorirät 44 Bi — 
Ob.- Schles. Bisenbaln Lit. A. 4 
do 40. Tior.-Obl. 4 A — 
do. do. LI DENE } 7 206 — 
rt Eisenhahn N HIER — 867 a 
do. Stamm-Prior. (volleingez.)| 4 | = [= 
dio. dte, Prior. eg 5 x 4 Dann 
dto. vom Staat garant. | —- IL 
Thüringer Yun 2 
Wilh.-B. (C.- O.)) 897 WO 


